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Amtliches.
Wildbad.

Anmeldungen für das K. Landesbadspital
Katharinenstift.

In demK. Landesbadspital Katharinenstift in Wild-
bad kann vom Mai dis Septembera« bedürftige
Kranke von württembergischer Staatsangehörig¬
keit auf vorschriftsmäßigesAnsuchen, soweit die verfüg¬
baren Mittel und Einrichtungen zureichen, gewährt werden:

1) freies Bad mit unentgeltlicher Aufnahme und
Verpflegung in dem Katharinenstift,

2) freies Bad
a. mit einem Gratial von 25
d.  ohne Gratial

3) Aufnahme in das Katharinenstift gegen Ent¬schädigung.
Diese kann sowohl Solchen, die in den Genuß

von Ziff. 2 eingesetzt sind, als auch anderen be¬
dürftigen Kranken bewilligt werden,deren Leiden
die Unterbringung in dem Katharinenstift
besonders wünschenswert macht. Die Ent¬
schädigung beträgt für den Verpflegungstag2 50 H
und, sofern nicht Freibäder verwilligt sind, für jedes
Bad 50 iZ. Hiefür ist auf die ganze Badezeit
(bei Männern 24, bei Frauen 28 Tage) vor dem
Eintritt Vorausbezahlung oder Sicherheit zuleisten.

Ausgeschlossen von obige» Vergünstigungensind:
a. Personen, welche mit ansteckenden Krankheiten be¬

haftet sind,
5. solche, die an Krankheiten leiden, zu deren Linder¬

ung Badekuren, erfahrungsgemäß nicht beitragen,
vor Allem also m.t fieberhaften oder Konsumtions¬
krankheiten, hochgradischen organischen Herzleiden,
chronischen Hautausschlägenu. a. Behaftete,

e. solche Kranke, für deren Leiden eine mehrmalige
Benützung des Landes-Bades einen günstigen Er¬
folg nicht gehabt hat.

Die Einsetzung in die bezeichnten Vergünstigungen kann
nur erlangt werden auf Grund von Gesuchen,
welche unter genauer Beachtung nachstehender Bestimmungen
durch Vermittlung der Kgl. Oberämter spätestens bis
zum LS. März d. Js . bei der Kgl. Badverwaltung
Wildbad einzureichen sind. Dabei wird vor allem auf¬
merksam gemacht, daß nur solche Gesuche in Behand-
Aug genommen werden können, welche von denKgl. Obcrämter» übergeben werden. Zur Vermeidung
von Weilerungen werden diese ersucht, die Vorlagen hin¬
sichtlich ihrer Vorschristsmäßigkeit zu prüfen und zu be¬gutachten.

Im übrigen ist hinsichtlich der Gesuche folgendesbestimmt:

1) sie sind zu belegen mit einem gemeinderätlicheu
oberamtlich beglaubigten Zeugnisse, welches
zu enthalten hat:
a. den vollständigen Namen und Wohnort, das Alter

und Gewerbe des Bittstellers,
b. dessen Prädikat, erstandene Strafen, Vermögens¬

und Erwerbsverhältnifse, namentlich auch Aus¬
kunft darüber, ob der Kranke eine Unfall-Invaliden-
.oder Altersrente bezieht oder ob von einer
Berufsgenofsenschaft, Krankenkasse re. die
Kosten der Badekur ganz oder teilweise
getragen werde»,

e. eine Nachweisung darüber, daß die zur Unterstützung
verpflichteten Gemeinde- und Stiftungskaffen den
Bittsteller für den Gebrauch der Badekur nicht oder
nicht vollständig unterstützen können,

ä. die Erklärung, daß die Armenbehörde
oder eine andere zahlungsfähige Behörde
oder Privatperson Sicherheit leiste für die
Deckung derjenigen Kosten, welche nicht von dem
Katharinenstift bezahlt werden, z. B. für Her-
und Heimreise, für längeren Aufenthalt, für Sterb-
fall u. s. w.

Da diese gemeinderätlicheu Zeugnisse sehr häufig
nicht vorschriftsmäßig ausgestellt werden und des¬
halb zur Ergänzung— oft wiederholt— zurück¬
geschicktwerden mußten, so hat dieK.Badverwaltung
neuerdings wieder ein Formular für die gemeinde-
rätlichen Zeugnisse ausgefertigt, welches bei der
W. Kohlhammer'schen Buchdruckerei in Stuttgart
bezogen werden kann.

2) Dem Gesuch ist ferner beizulegen ein eingehender
ärztlicher Krankenbericht. Dieser muß von einem
approbierten Arzte, oder einem höheren Wund¬
ärzte ausgestellt und unterzeichnet sein und darf dem
Kranken oder dessen Angehörigen nicht offen über¬
geben werden, sondern ist den Gemeindebehörden
stets verschlossen zuzustellen.

Der Krankenbericht hat namentlich
a. über Entstehung und Verlauf der vorliegenden Er¬

krankung, sowie über die seitherige Behandlung
und den gegenwätigen Zustand die zur richtigen
Beurteilung des Falles nötigen Einzelheiten alle
genau zu enthalten,

(Verweisung auf in früheren Jahren eingeschickte
Zeugnisse ist nicht zulässig)

K. darüber Auskunft zu geben, ob nach Ansicht des
Arztes eine Badekur in Wildbad indiziert und ob
durch eine solche die Herstellung des Kranken oder
eine wesentliche Linderung mit einiger Wahrschein¬
lichkeit zu erwarten ist.

e. sich bestimmt darüber auszusprechen, ob und inwie¬
weit vermöge seines körperlichen Zustandes der
Bittsteller imstande ist, sich selbst Hilfe zu leisten,
namentlich ob er gehen kann oder ob er gefahren
und getragen werden muß.

Die Bittsteller haben die nach vorausgeganzener höherer
Entschließung erfolgende Einberufung durch die K.
Badverwaltung zu Hanse abzuwarte». Wer sich
früher in Wildbad einfinde« würde, könnte «nr
gegen Bezahlung der Taxe die Bäder gebrauche»
und hätte in Ermangelung der erforderlichen Mittel zum
Aufenthalte in Wildbad die Zurücklieferung in die Heimat
zu gewärtigen.

Er wird besonders darauf anfmerksam gemacht, daß
die fernere Gestattung des Aufenthalts der einzelnen Kranken
in dem Katharinenstift ganz davon abhängt, ob die in den
Zeugnissen angegebenen Verhältnisse nach dem Eintritt der
Kranken mit dem Tatbestand übereinstimmend gefunden werden.
Genaue Ausstellung namentlich der ärztlichen Kranken¬
berichte ist daher im eigenen Interesse der Kranken dring¬
end notwendig.

Von den Gemeindebehörden wird mit aller Bestimmt¬
heit erwartet, daß sie Leuten, welche nicht zu de« Un¬
bemittelten gehören, oder solchen, von welchen eine Be¬
lästigung der Kurgäste zu befürchten wäre, keine Zeugnisse
ausstellen.

Gesuche, welche den vorstehenden Anordnungen nicht
entsprechen, insbesondere solche, welche ungenügende ärztliche
Zeugnisse enthalten, müßten als portopflichtige Dienstsache
zur Ergänzung zurückgegeben werden.

Endlich wird noch besonders darauf aufmerksam ge¬
macht. daß nachträglich beimK. Badkommiffär und beim
K. Badarzt mündlich vorgetragene Gesuche um Freibäder
nur dann Berücksichtigung finden können, wenn die erfor¬
derlichen Zeugnisse betgebracht sind.

Wildbad , den5. Januar 1903.
K. Badverwaltung.

Vorstehende Bekanntmachung wird mit dem Anfügen
zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Gesuche welche
nach dem LS. März einkornmen, auch wenn sie die oben
bezeichnten Notizen enthalten, nur ausnahmsweise und
bloß in besonders dringende« Fälle« berücksichtigtwerden.

Nagold,  den 16. Januar 1903.
K. Oberamt. Ritter.

politische Weberlicht.
Die endgiltige Ueberficht der Einnahmen und Ausgaben

der deutschen Schutzgebiete für 19.00 und des Pachtgebiets
Kiautschou für 1901 ist im Reichstag ausgegeben worden.
Danach weisen Kamerun, das Schutzgebiet der Karolinen,
Palau und Marianen und Kiautschou Ersparnisse in Höhe
von 134,205 204,147^ und 12,536 auf, dagegen
sind Fehlbeträge vorhanden in Togo 405,388 Südwest¬
afrika 1,937,672 Neu-Suinea 74,008 Samoâ6968Mark.

Ungünstige Nachrichten sind aus Marokko eingetroffen; ,
auch der deutsche Konsul hat Fez verlassen. Es wird ein
neuer Zusammenstoß zwischen den Truppen des Sultans

Hleber den IischoLLeTfnng.
Von 1- Fabrikant Louis Seeger - Rohrdorf.

Einer der gefährlichsten Fischseinde ist ohne Zweifel
der Fischotter, obgleich die Emen da, wo sie in seichtem
Wasser massenhaft auftrcten, namentlich unter den Jungfischenungleich größeren Schaden anrichten.

Die Nahrung des Otters besteht in der Hauptsache aus
Fischen, aber auch Krebse und Frösche verschmäht er nicht.
Der Mageninhalt der vielen von mir gefangenen Ottern be¬
stand vorwiegend aus Kröppen und sonstigen Futterfischen,
größere Fische'wie Forellen und Neschen waren(mit Aus¬
nahme der Laichzeit) der kleinere Teil.

Für die Erlegung eines Otters wird bekanntlich von
der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft eine Prämie von
5 ^ pro Stück gegen Einsendung der Schnauze ausgezahlt.
Als besonderer Reiz bleibt aber wohl in den meisten Fällen
der schöne Pelz, welcher im Gegensatz zu anderem Raubzeug
das ganze Jahr hindurch gleichwertig ist und hohe Preise
hiefür bezahlt werden. Was Wunder, wenn sich viele an¬
schicken, diesir wertvollen Fischräuber habhaft zu werden?

Man fängt den Fischotter am besten mit sogenannten
Tellereisen; gewöhnlich probiert man es aber zuerst mit
allen möglichen untauglichen alten Fallen an unrichtigen
Plätzen, fängt vielleicht auch Fischseinde, mehr als einem
lieb ist, nur keinen Otter, auch dann nicht, wenn ein solcher
die Falle betreten, weil die Feder gewöhnlich nichts taugtund der Otter wieder los wird.

Der Fang des Otters mit Tellereisen ist einfach, wenn
man die nötigen Kenntnisse hat und da will ich nun ver¬
suchen, Ihnen hierüber Anleitung zu geben. Wenn wir er¬
folgreich mit Eisen manipulieren wollen, so müssen wir die
Bewegung des Otters auf dem Lande kennen, und dazu ist
bei Schnee die beste Gelegenheit. Rätlich ist es aber, nicht
bei Schnee Fallen zu stellen, ebensowenig bei kalten Nächten;
auch ist es grundfalsch, seine Eisen im Wasser zu richten
und zwar schon aus dem Grunde, weil der Wasserstand
nicht immer gleich und die richtige Bedeckung der Falle un¬
möglich ist.

Der beste Fangplatz ist da, wo der Otter — in ganz
kurzer Entfernung— aus- und einsteigt, an einer kleinen
Ausbuchtung, wie es oft bei Erlen der Fall ist, oder an
der Einmündung eines breiten und tiefen Wassergrabens in
den Fluß; an solchen Stellen „wechselt" der Otter gerne
und findet in derartigen mit Wasser angefüllten Gräben
auch Nahrung.

Da nun, wo der Otter seine Losung absetzt, schneidet
man landeinwärts den Rasen kreisförmig heraus, so daß
ein Tellereisen hineinpaßt, legt auf die Sohle eine Stein¬
platte oder einzelne Plättchen, damit die Feder der Falle
satt zu liegen kommt und hoch springen kann, füllt das
ganze mit Moos, wie es an den Steinen am Ufer wächst,
und mit lockerer Erde eben aus; für die Kette, an der die
Falle befestigt, schneidet man ebenfalls einen schmalen Strei¬
fen aus und deckt ihn wieder mit Rasen zu; auf die Fang¬
stelle streut man noch etwas Laub oder Gras, aber nicht
auffallend(denn der Otter muß getäuscht werden), besprengt

den ganzen Platz, auf dem man sich bewegt hat, mit Wasser
und geht dann seiner Wege weiter.

Nach einiger Zeit sieht man nach und sobald der Otter
die Fangstelle betreten, was in der lockern Erde leicht er¬
sichtlich(vielleicht hat er auch Losung abgegeben), so wird
das Tellereisen in den zugerichteten Platz hineingelegt und
zwar so, daß die empfindlichste Stelle des Tellers landein¬
wärts liegt; der Raum zwischen Bügel und Teller wird
mittelst eines langen Hölzchens vorsichtig mit Moos auS-
gefüllt, und das ganze wieder mit lockerer Erde (am besten
von frischen Manlwurfshaufen) leicht bedeckt und im übrigen
wie oben angegeben verfahren. Nachdem die Kette, welche
mit Wirbel versehen sein muß, gut aber unkenntlich befestigt
und alles in Ordnung gebracht ist, wird die Sicherung be¬
seitigt und auch diese Stelle mit Moos und Erde leicht
bedeckt. — Steinchen und Holzteile sind strenge zu vermeiden,
da die Falle nicht schließt, wenn solche dazwischen kommen.
— Am andern Tag ist der Otter sicher gefangen, denn bei
richtiger Handhabung ist rin Fehlfang ausgeschloffen.

Diese natürlichen Fangplätze sind aber an manchen
Flußläufen rar und bei mancher Fischwafferstrecke überhaupt
nicht vorhanden, obgleich der Otter auch hier das Wasser
verläßt und vielleicht längere Strecken auf dem Lande zu-
rücklcgt. Das hat mich seinerzeit auf den Gedanken gebracht,
einen kün stlichen Fangplatz herzurichten. Diese Gelegen¬
heit ist mehr oder weniger an jedem Wehr geboten. Der
Otter scheut die starke Strömung am Wehr, geht an ruhi¬
ger Stelle ans Land und oberhalb der Floßfalle wieder
ins Wasser oder umgekehrt. Diese künstlichen Fangplätze



und Bu Hamaras erwartet. Der Gloöe meldet aus Fez,
die Truppen des Sultans seien in einem Kampf mit den
Truppen des Prätendenten verwickelt. Der Jmparcial be¬
richtet, die Einwohner von Fez seien im Aufstand gegen
den Sultan. In Rabat herrsche Furcht und Angst; die
Europäer fürchteten, unverzüglich angegriffen zu werden. Der
Vertreter des Sultans für auswärtige Angelegenheiten in
Tanger, Mohammed Tores, befehle die Requirirung von
Vieh und die Entsendung von Truppen an den Sultan.
In Tanger ist gestern ein Eilbote des Sultans eingetroffen.
Man versichert, daß die von demselben überbrachten Nach¬
richten beruhigend lauten. Von einer Niederlage des Sul¬
tans und einem Rückzug desselben in westlicher Richtung
ist in der Hauptstadt nichts bekannt.

Nachrichten aus Caracas melden, daß 1100 Aufstän¬
dische Cumana angegriffen haben, das durch 500 Mann
Regierungstruppen verteidigt wurde. Nach einem sieben-
stündigen Gefecht, das von dem britischen Kreuzer Tribüne
aus beobachtet wurde, zogen sich die Aufständischen unter
Zurücklassung von 200 Gefangenen, 300 Gewehren und
29,000 Patronen zurück.

In China ist nunmehr endlich die Bestrafung der an
dem Mord der englischen Missionare beteiligten Mandarinen
erfolgt. Die Peking-Zeitung hat ein kaiserliches Edikt ver¬
öffentlicht, wodurch gegen diejenigen Mandarinen, denen
eine Mitschuld an der im Augustv. I . erfolgten Ermor¬
dung der beiden englischen Missionare Bruce und Lowis
beizumessen ist, die vom englischen Gesandten verlangten
Bestrafungen verhängt werden. Der Hauptmann Liu-liang-
ju, der dem Missionar Lowis den Weg zur Flucht abschnitt,
ist zur sofortigen Hinrichtung, der Generalmajor Aen-wu-lin
zur Hinrichtung nach den Herbstassisen(mit ziemlich sicherer
Aussicht auf Begnadigung) verurteilt worden. Vier andere
Beamte sind dauernd ihrer Aemter entsetzt, zwei von ihnen
außerdem noch in die Verbannung geschickt. Die Hinrich¬
tung eines Mandarinen wegen Mitschuld an einem Mis¬
sionarmord ist kaum schon dagewesen. Fast ausnahmslos
sind die Angriffe auf Missionare und andere Fremden auf
das Verhalten der Mandarinen zurückzuführen, die, wenn
sie die Fremden ernstlich schützen wollen, dazu mit seltenen
Ausnahmen durchaus imstand sind.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 15. Jan. Am Bundesratstisch: Staatssekretär Graf
Posadowsky. Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung I Uhr
20 Min . In der fortgesetzten Beratung der Resolutionen betr . die
Abschaffung der Meistbegünstigungsverträge führt Bernstein
(Soz.) aus , die sozialdemokratische Partei sei durchaus gegen die
beiden Resolutionen, die sich ja im Wesentlichen gegen die Ver.
Staaten und Argentinien richten. Daß unsere handelspolitischen
Beziehungen zu beiden Ländern verbesserungsbedürftig seien, werde
keineswegs bestritten, und gerade die Sozialdemokratie wünsche der
deutschen Ausfuhr günstigere Bedingungen zu verschaffen, aber ein
Zollkrieg sei eine ernste Sache und mit seiner Möglichkeit dürfe
nicht gespielt werden, denn die arbeitenden Klassen würden die
Kosten desselben zu bezahlen haben Daß die Aufhebung der Meist¬
begünstigungsverträge nicht immer Vorteile bringt , habe sich gezeigt,
seitdem wir Chile die Meistbegünstigung gekündigt haben. Sein
Kalisalpeter sei doch unentbehrlich für die Landwirtschaft. Wir
haben wenige Ausfuhrartikel , die Argentinien und die Vereinigten
Staaten nicht auch von unseren Konkurrenten beziehen könnten; wir
sind bei vielen Artikeln, wie bei Kapwolle und Petroleum , auf die
Einfuhr von dort angewiesen. Die Amerikaner lassen sich nicht
einschüchtern; sie wissen, was für schlimme Folgen ein Zollkrieg für
uns haben würde. Wir können eine Politik nicht unterstützen, die
den Petroleumbedarf des Volkes verteuern würde, ebenso sind wir
auf die Weizeneinfuhr von Amerika angewiesen. Kein anderes
Land, weder Oesterreich noch Rußland , könnte uns die aus Amerika
bezogene Quantität ersetzen. Bernstein schließt seine ausführlichen
Darlegungen mit einer Polemik gegen den Abg. Heyl zu Herrnsheim.

Graf Kanitz (kons .) äußert sein Bedauern darüber, daß die
Regierung den 31. Dezember vorübergehen ließ, ohne von ihrem
Rechte, die jetzt laufenden Verträge zu kündigen, Gebrauch zu machen.
Dies sei um so weniger zu verstehen, als die Preise der landwirt¬
schaftlichen Artikel emen so niedrigen Stand erreicht haben, daß
von einer Deckung der Produktionskosten absolut nicht die Rede sein
könne. Die 2stündige Rede Bernsteins könne man mit einem Wort
zusammenfassen: Es war die Angst vor Amerika. Die Furcht vor
Amerika sei gänzlich ungerechtfertigt, denn Amerika habe viel größeres
Interesse am Warenaustausch mit Deutschland als umgekehrt. Daß
die Kündigung der Meistbegünstigungsverträge kein unerhörtes Ver¬
langen sei, zeige das Vorgehen Frankreichs. Wenn unser Verhält¬
nis zu den Vereinigten Staaten , wie Staatssekretär Graf Posa¬
dowsky gestern erklärte, nicht mehr ein reines Meistbegünstigungs¬
verhältnis sei, so hätte doch über die vorgegangene Veränderung
der Beziehungen dem Reichstag eine Vorlage gemacht werden müssen.
Redner weist im weiteren Verlauf seiner ausführlichen Darlegungen
auf die Gefahr hin, die der amerikanische Schiffahrtstrust für unsere
Schiffahrtsgesellschaften bedeute.

lassen sich auch überall da anlegen, wo der Otter zu Land
kommt und bei genauer Beobachtung werden sie auch schon
gefunden haben, daß oerselbe seine Losung immer, wenn die
Gelegenheit vorhanden ist, auf etwas erhöhtem Punkte
absetzt.

Dieser Voraussetzung Rechnung tragend, habe ich auch
einen Fangplatz angelegt. Zunächst machte ich aus Kalk¬
steinen eine ringförmige Erhöhung am Ufer neben einer
Erle zurecht. Die Zwischenräume zwischen den Steinen
wurden mit Moos ausgestopft, für die Kette ein geeigneter
Raum, welcher mit einem kleinen Stein ausgefüllt werden
konnte, belasten, im übrigen wie oben gesagt verfahren.
Gegen den Fluß hin habe ich einen um wenige Zentimeter
höheren Stein gesetzt, damit der Otter auf diesem seine Ex¬
cremente(bestehend aus Gräten und Schuppen) absetzen soll.
waS auch regelmäßig geschehen ist. Ich habe mir so einen
Fangplatz beschaffen, der unmittelbar an meinem Geschäfte
liegt, und auf dem jeder durchziehende Otter Station macht,
um dann gewöhnlich bei seiner Rückkehr gefangen zu wer¬
den. —

Zum Schluß möchte ich noch auf etwas aufmerksam

Staatssekretär Graf Posadowsky weist den Vorwurf der Schwäch¬
lichkeit zurück und hebt hervor, daß uns Amerika die Konzessionen
gewährt habe, die es Frankreich eingeräumt hat. Dieses Ueberein-
kommen mit Amerika dem Reichstag vorzulegen, hielt die Reichs¬
regierung deshalb nicht für notwendig, weil tatsächlich von deut¬
scher Seite der amerikanischenRegierung nichts Neues eingeräumt
worden war . Man hat uns gestern vorgeworfen, daß wir die
hygienischen Bestimmungen betr. Einfuhr von getrocknetem Obst
aus Amerika preisgegeben hätten. Wir konnten diese Vorschriften
mit gutem Gewissen preisgeben, nachdem durch Fachleute festgestellt
war , daß die Schildlüuke auf getrocknetem Obst nicht mehr fort-
pfanzungsfähig sind.

Abg. Semler (natl .) ist inr Allgemeinen ein Freund der
Meistbegünstigungsverträge und ist deshalb gegen die Resolution
Heyl, aber einverstanden mit der Resolution Speck.

Die Abgg. Pachnrcke (frs. Ver.) und Beckh (fr. Vp.) wen¬
den sich gegen beide Resolutionen. Die Weiterberatung wurde auf
Freitag vertagt.

Berlin , 16. Jan. Am Buudesratstisch: Staatssekretär Graf
Posadowsky. Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung 1 Uhr
20 Min . In der fortgesetzten Beratung der Resolutionen betr. die
Kündigung der Meistbegünstigungsverträge führt v. Heyl (nl .) aus,
seine Resolution habe den Vorzug größerer Klarheit vor derjenigen
des Abg. Speck. Würde sie aber abgelehnt, so würde er mit seinen
Freunden für die Resolution Speck stimmen können. Redner betont dann
gegenüber dem Abg. Semmler, daß er sich nur gegen die reine
Meistbegünstigung, nicht aber gegen die Meistbegünstigungsklausel
gewandt habe. Er sei durchaus für die Beibehaltung der Meist¬
begünstigungsklausel. Auch Staatssekretär v. Posadowsky habe ihn
darin mißverstanden, v. Heyl spricht sodann von den „goldenen
Ketten," die sich der Handelsvertragsverein von der hohen Finanz
umhängen lasse.

Lucke (Bd. d. Landw.) erklärt, er und seine Freunde werden
für die Resolution v. Heyl stimmen.

Gothein (fr . Bgg.) sagt, wenn der Abg. Heyl mit den gol¬
denen Ketten des Handelsvertragsvereins gemeint habe, daß die
freis. Vereinigung ihre Ueberzeugung verkaufe, so sei da^ eine Ver¬
dächtigung, die er aufs entschiedenste zurückweisen müsse. Unser
Verhältnis zu Amerika sei freilich nicht so gut wie man wün¬
schen möchte, aber das beruhe auf Gegenseitigkeit. Auch wir
haben manche zollpolitischen Maßnahmen getroffen, die sich besonders
gegen Amerika richteten. — Die Resolution Speck wird schließlich
in namentlicher Abstimmung mit 141 gegen 67 Stimmen bei 2 Ent¬
haltungen angenommen.

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 17. Januar.
Bürger-Verein. Am Donnerstag abend versammelten sich

viele hiesige Bürger im Gasth. zur Krone, um den durch
eine vorhergegangene Besprechung in der Traube in die Wege ge¬
leitete Bürger - Verein  zu konstituieren. Zu diesem Be¬
helfe wurden die von dem prov. Ausschuß entworfenenu. von
der Behörde genehmigten Statuten verlesen, durchgesprochen
und angenommen. Zweck des Vereins ist hienach: die
Interessen der Stadt und der Bürger¬
schaft in jeder Hinsicht wahrzunehmen.
Politische Richtungen sind ausgeschlossen. Durch Aus¬
tausch der Meinungen in Versammlungen sollen Ver¬
trauen in Handel und Wandel, -Einmütigkeit in städt¬
ischen Wahlsacheu geschaffen werden. Mitglied kann werden:
jeder ansässige, selbständige Geschäftsmann des Handels,
Gewerbes oder der Landwirtschaft, der das 25. Lebensjahr
zurückgelegt hat und sich im Besitz der bürgerlichen Ehren¬
rechte befindet, sowie jeder in hiesigen kaufmännischen, gc-
gewerblichen oder landwirtschaftlichenBetrieben beschäftigte,
wahlberechtigte Mann, welcher das vorgeschriebene Alter
und die Ehrenrechte besitzt. Im Verlauf des Abends wurden
die Unterschriften zur Mitgliederliste gesammelt, wonach sich
63 Personen als Mitglieder zeichneten. Alsdann wurde zur
Wahl des Vorstands und 12 Ausschußmitgliederngeschritten.
Zum Vorstand gewählt wurde mit großer Mehrheit: Mehl¬
händler Bernhardt; zu Ausschußmitgliedern in der Reihenfolge
der Stimmenzahl: Uhrmacher Kläger, Tuchfabrikant Fr. Kapp,
Wagnermeister Beerstecher, Gerbermeister Wilh. Mayer,
Metzgermeister Ehr. Häußler, PhotographC. Hollaender,
OekonomL. Kappler, Malermeister Hespeler, Schreiner¬
meister Fr. Lutz, Wirt Essig, Konditor Lang, Maurer¬
meister Beutler. Dieses Resultat wurde mit Befriedigung
ausgenommen. Aus der Mitte des Ausschusses wurden
noch Worte der Mahnung und Ermunterung zum Festhalten
an der Sache und zur Werbung von Mitgliedern gerichtet
und hierauf die Versammlung geschloffen.

Ev. Jüngliugsverein. Wie aus dem Anzeigenteil er¬
sichtlich, wird Herr Seminarlehrer Mayer  morgen nach¬
mittag4 Uhr im Zellerhaus einen Vortrag halten über den
internationalen Jünglingskongreß  1902 . Da
Herr Mayer diesem Kongreß in Christiania persönlich an¬
wohnte, so wird sich sein Bericht sehr interessant anhören.
machen, wodurch Ihnen manche Enttäuschung und mancher
Aerger erspart bleiben.

Stellen Sie nie eine Falle, ohne daß Sie fest überzeugt
sind und Beweise dafür haben, daß ein Otter im Revier
ist. DaS planlose Fallenstellen führt zu allen möglichen
Fängen, wovon ich auch ein Lied singen kann: Ratten,
Wiesel, Iltis , Füchse, Raben, einen Hund und einen
Knaben habe ich schon gefangen, und das mahnt zur
Vorsicht! Wenn Sie nicht zu Schaden kommen wollen, so
bringen Sie tagsüber die Falle in Sicherung.

Für geheimnisvolle Witterungen gebe ich nichts, dagegen
halte ich es auch für einen Fehler, wenn Falle und Kette
verrosten; diesem Uebelstand ist am besten durch einen Wachs¬
überzug abzuhelfen.

Eigene Erfahrungen und Beobachtungen sind es, die
ich Ihnen hier vorgetragen habe, und wenn Sie meine Rat¬
schläge befolgen, so werden Sie gewiß günstige Erfolge
haben und auf der andern Seite vor manchem Schaden
bewahrt bleiben.

Veröffentlicht durch1'. Seliv.

Naturalverpflegung. Laut Regierungsblatt Nr. 1 ist auf
Grund der Vorschriften in 8 4, Z 9 Ziff..2 des Gesetzes über
die Naturalleistungen für die bewaffnete Macht im Frieden
(Reichsgesetzblatt 1898 S . 361) der Betrag der für die
Naturalverpflegung marschierender rc>Truppen zu gewähren¬
den Vergütung für das Jahr 1903 dahin sestgestellt worden,
daß an Vergütung für Mann und Tag zu gewähren ist:
u) für die volle Tageskost mit Brot 80-H, ohne Brot 65-H,
5) für die Mittagskost mit Brot 40 -rZ, ohne Brot 35
e) für die Abendkost mit Brot 25 --Z, ohne Brot 20 -ä,
ä) für die MorgenkostM Brot 15,-H, ohne Brot 10 --Z.

Stuttgart, 16. Jan . Mit großer Geschwindigkeit fuhren
die beiden Feuerwachen  gestern abend um 9 Uhr
durch die Stadt. Sie wurden zum Garderobegebäude beim
Interim stheater  gerufen, wo in dem mit Stein
gepflasterten Hausgang beim Reinigen mit Benzin ein Klei¬
dungsstück in Brand geraten war; jegliche Gefahr konnte
aber im Entstehen unterdrückt werden. Nennenswerter Schaden
ist nicht entstanden. Ein Schutzmann rief, durch einen
Vorübergehenden auf den Feuerschein aufmerksam gemacht,
vorsichtiger Weise beide Feuerwachen herbei, die dann auch
mit gewohnter Raschheit zur Stelle waren, jedoch gar nicht
in Tätigkeit treten mußten. Im Theater selbst bekam
während der Vorstellung niemand Kenntnis von dem Vor¬
fall; letzterer zeigt immerhin, wie rasch Hilfe naht, wenn
eine Gefahr zu entstehen droht, wenn zeitig auf sic aufmerk¬
sam gemacht wird. — Ueber den ganzen Vorfall meldet
der Polizeibericht: In einem Arbeitszimmer des Garderobe¬
gebäudes des Jnterimstheaters hat gestern abend beim
Reinigen eines Kleidungsstücks ein kleiner Benzinvorrat
Feuer gefangen; das Feuer konnte durch einen Angestellten
alsbald erstickt werden, so daß die aufgerufene Feuerwehr
nicht mehr in Tätigkeit kam.

r. Von der oberen Donau, 16. Jan . Welch guten Ruf
die Ziegenzucht an der oberen Donau und im Schwarzwald
genießt, geht am besten daraus hervor, daß zum Ankauf
von Ziegenlämmern des rehfarbigen Schwarzwälderschlags
bei den Vereinen für Ziegenzucht in Tuttlingen und Mühl¬
heima. D. bereits ca. 180 Bestellungen für das Frühjahr
von auswärts, hauptsächlich vom Unterland einliefen.

r. Schorndorf, 15. Jan . Eine wirkliche Diebesbande
treibt zurzeit ihr Unwesen in unserer Stadt. Burschen,
die kaum der Schule entwachsen sind, gehen zu zweien in
die Läden, um irgend eine Kleinigkeit zu kaufen. Bis der
Ladenbesitzer erscheint, versteckt sich einer derselben unter dem
Ladentisch oder sonst an einem geeigneten Ort. Wenn
Käufer und Kaufmann den Laden verlassen haben, kommt
der Dieb aus seinem Versteck hervor, stiehlt und verschwindet.

Hall, 14. Jan . In eine Kollision der Pflichten ist
Oberlehrer Hees  an der höheren Mädchenschule hier durch
seine Wahl in den Bürgerausschuß geraten. Da von seiner
Teilnahme an den Sitzungen der bürgerlichen Kollegien,
die vormittags von 10 Uhr an abgehalten werden und in
die Unterrichtszeit fallen, eine Schädigung der amtlichen
Tätigkeit des Lehrers seitens der Vorgesetzten Behörde be¬
fürchtet wird, so hat ihm diese, wie man demN. T. von
hier schreibt, den Eintritt in das Kollegium verweigert.
Um nun aber dem Herrn Hees den Eintritt zu ermöglichen,
wurde von einigen Mitgliedern der Antrag gestellt, die
Sitzungen nach dem Vorgang anderer Städte auf den Nach¬
mittag zu verlegen. In der letzten Sitzung wurde jedoch
dieser Antrag abgelehnt. Der Fall bildet ein interessantes
Gegenstück zu der jüngsten Wahl eines Eßlinger Lehrers,
dem die Behörde den Eintritt in den Bürgerausschuß ge¬
stattete.

r. Hall, 16. Jan . Gestern vormittag 10 Uhr hat sich
der 27 Jahre alte Reisende Zindler von hier in der Nähe
der Stadt auf dem Friedensberg mit einem Revolver zwei
Schüsse in den Kopf beigebracht, so daß der Tod nach kurzer
Zeit eintrat. Was den Unglücklichen zu dieser Tat bewogen
hat, ist noch unbekannt.

* *
*

Eine Warnung an deutsche Erzieherinnen und Lehrer¬
innen, sowie an Kindermädchen und Dienstboten vor un¬
überlegtem Zuzug nach Paris enthält, die von einem deut¬
schen Journalisten in Paris herausgegebene Pariser Rund¬
schau nebst Ratschlägen für den Fall der Uebersiedelung
dorthin. Die Warnung verdient auch in unserem Lande,
da alljährlich zahlreiche junge Mädchen aus Württemberg
nach Paris sich wenden, um dort in Stellung zu treten,
volle Beachtung. Wir entnehmen daher diesem Artikel fol¬
gendes:

„Deutsche Mädchen, geht nicht nach Paris ! Es ist
leider ganz und gar nicht überflüssig, diesen Warnungsruf
ertönen zu lassen. Wie die Verhältnisse liegen, müßte man
ihn eigentlich fast täglich ausstoßen. Es ist schreckhaft,
welche Fülle frischer junger deutscher Mädchen jahraus
jahrein nach Paris hinüberflattern und hier zugrunde gehen.
Die Statistiken unseres Konsulats und unserer Hilfsvereine
wissen ein trauriges Lied davon zu singen. Zur ersten
Regel sollte sich jedes deutsche Mädchen, sei es Dienstmäd¬
chen oder Gouvernante oder Stütze der Hausfrau, machen,
sich vor Annahme einer Stellung in Paris oder vor der
Abreise dahin mit einer Anfrage an das hiesige deutsche
Konsulat zu wenden, das Rue de Lille 78 installiert ist
und jede Auskunft auf das bereitwilligste erteilt. Es liegen
gewiß für manches Mädchen Gründe vor, ins Ausland und
auch nach Paris zu gehen, aber es sollte sich dazu erst ent¬
schließen, wenn es durch eine offene Anfrage ans Konsulat
den Weg in großen Umrissen kennen gelernt hat, den es
hier zu gehen bestimmt ist.

Zweitens soll sich das deutsche Mädchen, das sich doch
entschließt, herzukommen, unter keiner Bedingung von seiner
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zukünftigen Pariser Herrschaft das Reisegeld schicken lassen.
Es soll sich nicht durch eine falsche Scham abhalten lassen,
sich das Reisegeld wenn nötig von Verwandten oder Freund¬
innen zu borgen. Nimmt es von seiner zukünftigen Herr¬
schaft das Reisegeld, so ist es vollständig in deren Händen.
Es ist nie im Stande, das Reisegeld zurückzuzahlen. Kommt,
wie das in neunzig unter hundert Fällen der Fall schon in
den ersten Tagen der Krach, sieht das Mädchen ein, daß
es gröblich getäuscht worden ist, so wird es durch die
Daumenschraube des ausgelegten Reisegeldes festgehalten.
Meist verlangen die Pariser Herrschaften, die ein deutsches
Mädchen suchen, daß sich dieses auf ein oder zwei Jahre
bindet. Sie wissen ganz genau, was sie damit verlangen.
Keinen französischen Dienstboten bekämen sie unter dieser
Bedingung. Der französische Dienstbote verpflichtet sich,
welcher Art er auch sei, lediglich auf 8 Tage. Das ist
eine ganz unumstößliche Regel. Das deutsche Mädchen
sollte desgleichen tun.

Und wenn sich das deutsche Mädchen diese beiden
Regeln fest eingeprägt hat, dann soll es auch nur Her¬
kommen, wenn es schon einige Lebenserfahrung besitzt und
nicht mehr ein blutjunges unerfahrenes Ding ist. Mädchen
von 17, 18 Jahren, wie man sie hier häufig trifft, gehören
überhaupt nicht nach Paris.

Die Eltern junger Mädchen kann man aber nicht ein¬
dringlich genug auf die Gefahren aufmerksam machen, die
ihren Kindern in einem raffinierten Kulturmilieu wie Paris
von Verführern aller Art drohen.

Zum Schluß noch eine besonders eindringliche War¬
nung an die deutschen Eltern: Laßt Euch nicht durch
Annoncen französischer Familien in deutschen Zeitungen
verführen. Das sind meistens Leute, die in Paris ver¬
schrien sind und durch kein Vermittlungsbureaumehr einen
Dienstboten erhalten."

Gerichtssaal.
Stuttgart, 15. Jan . Heute kam vor dem Zivilsenat

II des Kgl. Oberlandesgerichts unter Vorsitz des Oberlandes¬
gerichtsrats Weigel die Berufung in der Schadenersatzklage
des Schweizers Friedrich Blatt von Schlenberg, Kanton
Bern, gegen Frhr. Oskar v. Münch zur Verhandlung.
Blatt war durch Rechtsanwalt Dr. Hedinger, der persönlich
anwesende Beklagtev. Münch durch Rechtsanwalt Regie¬
rungsrat Dr. Schmal vertreten. Der Gegenstand der Klage
ist aus früheren Berichten zur Genüge bekannt. Blatt war
bei Frhr. v. Münch als Schweizer angestellt und wurde
am 31. Juli 1900 von diesem im Stalle zu Hohenmühringen
durch vier Revolverschüsse schwer verletzt. Seine vor dem
kgl. Landgericht Rottwcil gegenv. Münch eingereichte Klage,
worin er eine Entschädigung von 10,000 ^ oder eine
lebenslängliche jährliche Rente von 1000 ^ beanspruchte,
wurde als unbegründet kostenpflichtig abgewiesen, da als er¬
wiesen angesehen wurde, daß v. Münch durch Blatt mit

einer Dunggabel angegriffen wurde, sonach in berechtigter
Notwehr handelte. Dr. Hedinger beantragte die Aufhebung
dieses Urteils und Bewilligung der beanspruchten Entschädi¬
gung, Dr. Schmal die kostenpflichtige Zurückweisung der
Berufung. Die Verlesung der Akten währte mehrere Stun¬
den. Das Urteil desK. Oberlandesgerichts wird in einigen
Wochen verkündet werden.

Deutsches Reich.
Nürnberg, 15. Jan . Unheimliche Geschichten

wirken hier seit einiger Zeit sehr beunruhigend: es sind
nämlich der Polizei mehrere Fälle zur Anzeige gekommen,
wonach auf der Straße ein Mann sich in aufdringlicher
Weise Frauenspersonen nähert, und wenn dann die letzteren
den Mann abgewiesen haben, bemerken sie, daß ihre Klei¬
dung durchschnitten ist. Vergebens hat die Polizei bis jetzt
nach dem Mann gefahndet. Der folgende unaufgeklärte
Vorfall beschäftigt gleichfalls die Polizei. Ein 63jähriger
Mann wurde, wie er behauptet, von einem ihm Unbekannten
angegriffen und in scheußlicher Weise verstümmelt! Der
Verletzte liegt nun seit 14 Tagen im Krankenhaus und
jeder weitere Anhaltspunkt zur Ermittlung des Täters fehlt.

Köln, 15. Januar. Im Innern eines hiesigen Hotels,
das gegenwärtig einer Renovierung unterzogen wird,'wurden
heute 40 Zentimeter unter dem Boden liegend zwei
Leichen  aufgefunden. Der Schädel des männlichen und
weiblichen Skelettes weisen Schußwunden auf. Seit Jahren
machte sich im Hotel ein starker Modergeruch bemerkbar,
ohne daß die Ursache festzustellen gewesen wäre. Die
Staatsanwaltschaft hat sich der Sache angenommen. Es
handelt sich um ein Verbrechen,  das vor mindestens 25
Jahren ausgeführt worden sein muß.* *

Die sächsische Kronprinzessin.
Genf, 15. Jan . Der Pariser Ausgabe des New-Aork-

Herald wird von hier telegraphiert, die Prinzessin Luise
habe sich mit Dr. Körner darüber geeinigt, daß ihr vom
sächsischen Hof eine Jahresrente  von 30,000 ^ ge¬
sichert werde. Man hat ihr ein Kapital angeboten, aber
sie zog die Rente vor. Was die Kinder betrifft, so sollte
sie die Erlaubnis erhalten, dieselben zu sehen, aber nur,
wenn sie Giron nicht heiratet  und sich von ihm
trennt. Sie hat aber die Absicht, kurz nach der Scheidung,
die am 28. Januar in Dresden ausgesprochen werden soll,
sich mit Giron vor einem Standesamte trauen zu lassen.

Genf, 15. Januar. Justizrat Körner, Professor Zehme
und Polizeikommissar Schwarz sind abgereist. Die weiteren
Verhandlungen werden schriftlich geführt. Die hiesigen
Abendblätter bringen ein von Anwalt Lachenal inspiriertes
Communique nach dem die Kronprinzessin von Sachsen ihr
in Dresden verbliebenes Privateigentum  durch einen
Kammerdiener erhalten hat. Der Kronprinz stimme der
Ehescheidung zu, jedoch nicht der König.

Genf, 16. Jan . Aus einem gestern abend veröffent
lichten offiziösen Kommunique geht hervor, daß in der An¬
gelegenheit der Kronprinzessin von Sachsen neue Anstreng¬
ungen gemacht werden dürften, um eine mildere Form
der Trennung als Scheidung  herbeizuführen.

Ausland.
Eydtkuhnen, 15. Jan . Der Kronprinz passierte heute

vormittag die Grenze. In Wirballen fand ein großer mi¬
litärischer Empfang statt. Der Bahnhof war festlich ge¬
schmückt. Als der Kronprinz, der russische Uniform trug,
den Zug verließ, spielte die Wilkowitscher Dragonerkapelle
den Präsentier-Marsch und die deutsche Nationalhymne.
Die Ehren-Kompagnie hatten die Marianpoler Dragoner
gestellt.

Petersburg, 16. Jan . Pünktlich um 10 Uhr vormit¬
tags lies der Zug mit dem Kronprinzen  im Zarskoje-
Sseloer Bahnhof, der in deutschen und russischen Farben
geschmückt war, ein. Als der Zug hielt, eilte der Kronprinz
auf den ihm entgegenkommendenThronfolger, der den we¬
gen Erkältung das Zimmer hütenden Zaren vertrat, zu.
Beide begrüßten sich herzlichst und stellten, nachdem sie die
Front der Preobraschenski-Ehrenwache mit Fahnen abge¬
schritten hatten und ein Vorbeimarsch abgenommen war, die
beiderseitigen Gefolge vor. Bei der Abfahrt vom Bahn¬
hof und beim Passieren der Straßen begrüßte eine zahl¬
reiche Menge den Kronprinzen und den Thronfolger ent¬
husiastisch. Die Stadt prangt in reichem Flaggenschmuck.

Verzeichnis der Märkte iu der Umgegend.
Vom 19. bis 24. Januar 1903.

Rottenbürg,  19 . Jan . : Viehmarkt.
Altensteig,  21 . Jan . : Viebmarkt.

Konkurs - Eröffnungen . Mergentheim:  Lambertus
Bauer,  Gärtner in Weikersheim. Ulm:  Ludwig Oechsle,  In¬
genieur in Langenau, Inhaber der Einzelfirma Ludwig Oechsle,
Maschinenfabrik.

Auswärtige Todesfälle.
Kniebis:  Hermann Gaiser , 23 I . a.
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Ebhausen.
Langholz- n.

Stangen-
Berkauf.

Am Mittwoch,d.21.Jan.d.I.
nachm. 2 '/- Uhr

verkauft die Gemeinde auf dem Rat¬
haus aus dem Gemeindewald Kaltenau
im öffentlichen Anfstreich:

1. Derbftangen:
497 StückI. Klasse

:L :
4 „ lV.

2. Hopfenstangen:
35 Stückl. Klasse

115 „ II. „
65 „ III.
3. Reisstangen:

120 Stück IV. Klasse.
4. Hagstangen:
57 Stückt. Klasse

117 „ II. „
165 „ III. „
39 „ IV. „

und im Snbmissionswege :
Langholz:

78 StückiV. Klasse
151 „ V. „

Den 16. Jan . 1903.
Schultheißenamt:

Dengler.

Dessert- n. StärkungsweineA
Malaga , Zlivpi ^ ß

ponlvivin N
unioi-suostl uns bvgulsvdlvl8

in 3 Flaschengrößen bei: N
in Nagold: Heinrich Gauß U
inHaiterbach:G .Guteknnst. U

Stadtgemeinde Nagold.

Mus W» ScWch I. KW.
Im Distrikt Killberg, Abt. Stubenkämmerle, Buch und Linsenweg

kommen am

Montag , öen 19 . Januar
80 Rm. aufbereitetes Nadelholz-Stock-
holz, ferner 63 Rm. Nadelholz-Scheiter u.
Prügel und 1500 Büschel Nadelreis zum
Aufstreich.

Zusammenkunft nachm. 2 Uhr auf
der Areudenstädler Straße beim Stuben¬

kämmerle am Kreuztannen-Steinbruch. Gcmeinderat.
Unterjettingen.

Die Gemeinde verkauft
Schlachten tauglichen

einen schweren, zum

Farren.
Schriftliche Angebote werden bis Donnerstag,

22 . d. Mts . mittags 1 Uhr angenommen.
Bedingungen liegen auf dem Rathaus zur Einsicht auf.Gemeinderat.
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Billi

BlMftockllngLkRLL
Vraße 26. Aufbewahren.

verwendet.

wirtschaftet, werVVitin«,
iietel 11.

mmer frisch bei
Heinrtch Gautz , Kond.

Oberamt Calw,
Gemeinde Sommenhardt.

Stangen-
Verkauf.

Am Dienstag , den 20 . Jan.
1S0S von vormittags 9 Uhr an
verkauft die Gemeinde aus ihren
Waldungen Langmmorgen, bei der
Theurer'schen Sägmühle rottan-
nene Stangen:

60 Stück von 7—9 in Länge,
200 „ „ 9- 11 in „
251 „ „ 11- 13 „ „
223 „ über 13 in Länge.

Abfuhr günstig.
Zusammenkunft bei Restauration

Mörsch, Station Tcinach.
Gemeinderat:
Vorstand Luz.

WmlLmy
durch die so lästigen Brouchialkatacrhe
verursacht,sowie quälcndcrHusteii,fin¬
den schnelle und sichere Linderung beim
Gebrauchv.vr.
8 »li»8-U»i»I»»i»8. In Schachteln
L1 ^ bei Cond. H. Lang , Nagold
u.in Wildberg:A. Frauer . fHV.s

^ Kustmteidender ^
! probiere die husteustillendenI
^ und wohlschmeckenden!

Kaisers *
öeu8l -6al 'LM8llvn

not. begl.Zeugn. beweisen
^ wie bewährtu.von sicherem
Erfolg solche bei Husten , Heiser¬
keit, Katarrhu. Verschleimung
sind. Dafür Angebotenes weisezurück!
Paket 25 <2.

Niederlage bei: Fr. Schund in
Nazold, G. Gutekunst in Haiterbach,
Wilh. Wiedmann in Unterjettingen.
M. Himmelsbach iu Wildberg.

Zwei gut erhaltene

verkauft
Nane Hafner, Witwe.

Zwiebelkuchen
Jan . bei Fr . Kläger , Bäckermstr.

Nagold.

PH. Dürr,
Brauereiz. Traube.

WM
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Bildschön!
ist jede Dame mit einem zarten, reinen Ge¬
sicht, rosigen, jugendfrische» Aussehen,
reiner, sametweicher Haut und blendend
schönem Teint . Alles dies erzeugt:
Radebeuler Lilienmilch-Seise

r. Lerximuiiit <!».. L»ObeiI-vr«»t«i
Schutzmarke: Steckenpferd

» St . 50 Pfg . bei: G . W . Zaiser.



^v. 1üngling8-Vsrvin
^iagolä.

Am Sonntag , den 18 . d . M.
wird Herr Seminarlehrer Mayer
über den internationalen Jiing-
lingsvereins -Kongretz des letzten
Jahres im Saal des Zellerhauses
um 4 Uhr nachmittag ? einen

halten , zu dem der hiesige Verein,
alle Fr -mide desselben , namentlich
auch auswärtige Vereine herzlich ein-
geladen werden.

Stadlpsarrer Dr . Fant.

Sonntag , den
18 . Jan . nachm.
V-4 Uhr

Monats-
Versammlung

im Lokal (Hirsch) .̂
Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Der Tnrnrat.
. Ebbausen.

Ein zuverlässiger

kann eintreten bei
Müller Schill.

Mötzingen OA . Herrcnberg.

Pferdeknecht-
Gesuch.

Ein tüchtiger jüngerer Knecht kann
an Lichtmeß cimrelen bei

G . Schüttle.
Nohrdors.

Ein ordentlicher

Knabe,
der Lust hat , die

Metzgerei
zu erlernen , findet Stelle bei

Ochsenwirt Seeger . .
Piorzheim.

Für mein Tapezier - « . Polster¬
warengeschäft suche sofort oinr auf
Ostern einen ordentlichen

I unge n.

Brüdtrstr . 3.

Gesucht wird ein braves , fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren in ein Privat¬
haus zu kleiner Familie

Frau Emilie Rath,
Lederhaadluno , Wildbad.

Für eine kleine Familie wird wegen
Erkrankung des bisherigen sofort od.
später ein zuverlässiges

WLäedvu
für Zimmer - u . Küchendienst gesucht.
Dasselbe hätte Gelegenheit , sich im
Kochen weiter auszubilden.

Auskunft erteilt die
Expedition d. Bl.
Gesucht

in ein gutes Haus auf dem Land
ein fleißiges , braves

Mädchen
für Küche und Zimmer bei ent¬
sprechender Bezahlung . Eintritt an
Lichtmeß . Anträge vermittelt die

Expedition d. Bl.

Nagold.

Krankennnterstütznngs -Verein.
Die halbjährige

Kenerrclt - WevscrmmLung
findet am Sonntag , den 18 . Januar d . I . nachm . 4 Uhr im
Gasthaus z. Lamm  statt.

Tages -Ordnnng:
Rechenschaftsbericht pro II . Halbjahr 1902.
Sonstiges.

Zu recht zahlreicher Beteiligung werden sämtliche aktive und
Ehren -Mitglieder des Vereins , sowie Nichtmitglieder , welche dem Verein
beitreten wollen , höflichst eingeladen.

Der Ausschuß.

Lehrlings-Gesuch.
Einige Knaben aus achtbarer Familie finden auf kommende

Ostern Lehrstelle bei sofortigem Wochenlohn. Nach Schluß der
Lehrzeit wird hoher Verdienst zngesichert.

ItiroLL 4L
Lisout «risf »brllc,

XnxvIL , Rohrdorferstraße.

Auf 1 . März wird ein fleißiges,
ehrliches

von rechtschaffenen Eltern , das Er-
fabruna im Kocbcn hat und nicht
«lter 18 Jahre alt ist , gesucht.

Bon wem sagl die
Expedition d. Blt.

Nur echt

mit der

berühmten

Ankrnnarke.

Richters

Arrker - Partr - ExPeller,
altbewährte schmerzstillende Einreibung ; zum Binse
von 50 Pi . und 1 M . vorrätig in allen Änottieten.
Jede Flasche ist zum Beweise der Eclnhen »» ! der
Fabrikmarke Anker versehen , woraus inan beim
Einkauf achten wolle.

In 100 Teilen : Span . Pfeffer 3 — Wetnaeist 4t — Kains *-? l .5
— Alh . ( )le (Rosmarin . Tbvmian . Lavendel mw . >2.5 — P ' - ffrrmunz.
wLsser Ir , — Meltsfenwasier !5 — Kamiltemoaffer 10 — Med . § ?, ' e l
— Salmiakgeist 8 — Gefäcvr.

Richters
Arrker -Feuchelhorrig,

altbewährtes Linderungsmittel bei Husten , Heiser-
keit ' und Verschleimung : wird von allen Kindern
gern genommen . Preis 50 Pf . und 1 M . Beim Ein¬
kauf verlange inan ausdrücklich Aiilcr -Fenchelhonig.

Für Magenleidende!
, Akten denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,
i durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher , zu heißer oder zu kalter
-Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie:

Magenkatarrh , Magenkrampf,
„ . , sen , schwere Verdauung oder Verschleimung

l zugezogen haben,sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen , dessen vorzügliche
! heilsame Wirkungen schon feit vielen Jahren erprobt find. Es ist dirs d. bekannte

VerdavungS - und BlutreimgunqSuüttel , der
ttubsnt Uüi-ioli'seks XnLulsi ' -Uvln

; Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen , heilkräftig befundenen Kräutern!
>mit gutem Wein bereitet , und stärkt und belebt den ganzen Verdauungs-

I oraanismus deS Menschen ohne rin Abführmittel zu sein. Kräuter -Wrin j
8 beseitigt alte Störungen in den Blutgefässen , reinigt das Blut von allen
^ verdorbenen krankw.achenden Stoffen und wirkt fördernd aus die Neubil¬

dung gesunden Blutes.
! Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -WeinS werden Maqenübel
! meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nickt säumen , seine An-
j Wendung allen anderen scharfen , ätzenden , Gesundhe t zerstörenden Mitteln !
>vorzuziehen . Alle Symptome wir : « opffchmerzen , Anfstotzen , Jod - '
l brennen , Blähungen , llebelkett mtt Erbrechen , d, bei chronische»
(verattiten ) Wagenleiden um so heftiger auftrsten , werden oft nach
einigen Mal Trinken beseitigt.

! deren unangenehme Folgen , wie Beklem - 1
urung . Kolttschmerzen . Herzklopfen , Schlaf-

! lofigkeit , sowie Blutanstauungrn i» Leber, Milz und Pfortadersystem
i (Hämorrhoidalleiden ) werden durch Kräuter -Wein rasm, und gelind
beseitigt . Krämer -Wein behebt jedwede llnverdaulichkeit , verleiht dem i
Berdautingssyftrm einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl

!alle uutaugllchen Stoffe auS dem Magen und Gedärmen.

Hageres»dleiches ANssehen»Slutwangel»
sind meist die Folgen schlechter Verdauung , manael-

i» ) LUtelz » Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes !
!der Leber , bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Abspannung !
! und GemütbVerstimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen , schlaflosen

Nächten , siechen oft solche Kranke langsam dahin . WM " Kräuter -Wein grebt
der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . Wb " Kräuter -Wein
steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung , regt den
Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt und verbessert die Blutbildung , be¬
ruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte und
neues Leben . Zahlreich « Anerkennungen u. Dankesschreiben beweisen dies.

! Kräulcr -Wei » ist zu haben in Flaschen L ^ l,25 und 1,75 in Nagold,
-Haiterbach , Pfalzgrasenweiler , Altensteig , Wildberg,
Herrenberg , Ergenzingen , Eutingen , Horb , Rottenburg,

;Dornstettrn , Baiersbronn , Tübingen  u . s. w. in den Apotheken.
Auch versendet die Firma LllrtoN , 82 "

l 9 und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Originalpreisen nach allen Orten
!Deutschlands porlo - und ttftrfrei . _
!AI Vvr Xr » eI » » kL« iir » Kvii Hvirä

Man verlange ausdrücklich
"4WU LrLntorvsin.

Mem Kräulerwein ist kern Geheimmtliel , seine Bestandteil « find : Ma-
' lagawein 450,0 , Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rltwetn 240,0 , Eber - 1
eschensaft 150,0, Kirschsaft 920,0 , Fenchel , Anis , Helenenwurzel , amerik.

l Kraftwurzel , Enzianwurzel , Kalmwurzel a» 10,0.

ScHönöronn.
M« 1 >I V « r 8 «I» 1 »Ks

rnr

Werte Mitbürger!
Wir stehen vor einer wichtigen Entscheidung . Es gilt einen Mann

als Ortsvorsteher in unsere Gemeinde zu wählen , dem das Wohl der
Gemeinde , sowie jedes einzelnen Bürgers am Herzen liegt ; einen Mann,
der den Anforderungen , die heutzutage an einen Ortsvorsteher gestellt
werden , gewachsen ist ; einen Mann , welcher in jeder Beziehung unabhängig
dasteht ; einen Mann , der bei tunlichster Sparsamkeit für einen gesunden
Fortschritt ist ; einen Mrnn , der die Energie besitzt, aus rechtlichem Wege
die Ordnung in der Gemeinde aufrecht zu erhalten.

Darum auf ihr Mitbürger , wollet ihr einen solchen Mann an der
Spitze der Gemeinde haben , der diese Eigenschaften besitzt, so tretet mit
uns am Wahltage zur Wahlurne und wählet:

Friedrich Stockinger, Darlehenskasfier.
Fiele Wähler.

Wer sein Geld auZgiebt für Schuhfett , der kaufe etwas _ ,
^ tz» Lß 4» L » 4» denn nur das Beste macht und erhält

4- »4 s » v 4- kt » das Leder weich, dicht und dauerhaft.
Geilt »er 's Wichke in rote » Dosen erzeugt auch auf eingefettetem
Leder wieder schönen Glanz . Fabrikant Carl Gentner in Göppingen.

« -schäst- bücher, L "i >"r 'LLL °°
Nagold.

Sonntag , den 18 . Jan . 1SVS
nachm . 3 Uhr

Wekruten-
WerrsccmnrLung

im Gasth . z. Köhler,  wozu auch
die älteren Rekruten eingeladen sind.

Mehrere Rekruten.
Nagold.

Unterzeichnete verkauft ihren abge¬
teilten

HmMnl
ilWUM  samt Scheuer
u . kann täglich ein Kauf abgeschlossen
werden.

Marie Seeger.

Kl tzlK »l S1

Wildberg.

Ü4SLII8

nebst einem Wurz -u.

W <aumg <arten
beim Hause aus 1. April

zu vermieten
ln der Wilhclmstraße.

Näheres zu erfahren bei
Wilhelm Kolb,

obere Mnrktttraße , Calw.

I

L

Gs gibt nichts Besseres
gegen jeden Husten, Heiserkeit,
Katarrh , Verschleimung, Influenza,

auch Krampfhusten rc. als

Carl ilitt ' s "K
Spitzwegerich

Brnstbonbons.
Nur echt in Paketen ä 10 und 20 H
mit dem Namen Carl Nill zu haben

: Friedr . Schittcnhelm , Gott¬
lob Schmid ; vöüinaen : I . Praß;
übdalluvii: Th . Rall ; kmmiaxen:
M . Ehr . Geigle und C. Renz ; Mt-
linxen : I . G . Hummel ; KiünjriiiA«»:
I . Wörstein ; liniterbinti : I.
Theurer 's Wwe;  Ntrinzen bei
Nagold : A. I . Speidel ; tzoiirdork:
Ernst Sitzler ; 8immerzkeI«I : Ernst
Schaich ; llllläkerz : I . Moser.

(H.B .)

Gedörrte

hat wieder abzngeben:
den Sack zu S « Pfg.

den Zentner zu S « Pfg.
CH. Geigle, Nagold.

Wildberg.
Den beliebten

40 "/» habe wieder frisch auf Lager.
Ebenso wieder frisch cingetroffcn sind
H- Feinste

H Bücklinge,
L Bismarcks - u.

MUchener Heringe.
Fr . Moser.

Schön geputzten

L « LIL 8 LLII » « ir U

kauft jederzeit der Obige.

, Streng reelle und billigste Dezuqsquelle!
In mehr als iso oov Familien im Gebrauche!

kLnssfslisrn,
, >sün ; ?dauIIe » ». alle anderen Sorten Be!t-j jeder» Neuhc» u. beste Rctnlaung aaranNrtl
I PretLW. BctNedcrn P. Psu»S sür o.Sll; I ^ j
! I «». Prima Halbdauircii>.Mi I .S0. Poiar-
I scderni halbweistL. wcikli!.S0. Silberweißej Gänje. u.EchwanciikderiiS; S.SO; ö. Echt
z chincj.GanzdamtenS.50! s . Polardaiincn s;
i « ' s Jedes belieb. Quantum zolljrei geg.?NachnahmeI Zurücknahme auj unjere KostenI

köLiM öl 6 ü. Nerforü b
H ^ 1421 inWestjalen.
st nar" Proben unL NreiSNsten, auch Mer8 NettstoN« und k-rtla» Netto»  rostenftet.
I Lnaale der kreist oxen,ttr Federnprobens4 erwünschti ^

Ev . Gottesdienste in Nagold:
Sonntag,  18 . Jan . : V«10 Uhr

Predigt . V°2 Uhr Christenlehre
(Töchter ) .

Kath . Gottesdienst in Nagold:
Sonntag,  18 . Jan . : Morgens

7 Uhr 25 Min.

Gottesdienste der Methodisten»
gemeinde in Nagold:

Sonntag,  18 . Janr . : Vor « .
'/,10 Uhr u . abends ' / -8 Uhr Predigt.
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